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ig)  Projektllbildende  Ladung. 

©  Der  Anwendungsbereich  einer  zur  Bekämpfung 
ron  Panzern  geeigneten  projektilbildenden  Ladung 
(1,15,25,35,45,55,75)  wird  dadurch  erweitert,  daß  an- 
stelle  eines  einzigen  flugbahnstabilisierten  und  mas- 
sereichen  Projektils  wahlweise  mehrere  Projektile  er- 
zeugt  werden,  indem  Mittel,  wie  zwei 
verdämmungsteile  (6,7)  vorgesehen  sind,  die  zu 
nehreren  Bereichen  von  Detonationswellen  führen, 
.im  die  projektilbildende  Einlage  (2)  der  Ladung  (1) 
sntsprechend  in  Projektile  umzuwandeln. 
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Projektilbildende  Ladung 

uie  brtmdung  bezieht  sich  auf  eine  projektilbil- 
dende  Ladung  nach  dem  Oberbegriff  des  Anspru- 
ches  1  . 

Aus  der  DE-PS  33  17  352  ist  eine  projektilbil- 
dende  Einlage  bekannt.  Diese  wird  durch  die  Ener- 
gie  eines  Sprengstoffs  zu  einem  kompakten  und 
formstabil  fliegenden  Projektil  umgeformt. 
Für  den  Einsatz  von  projektilbildenden  Ladungen 
gegen  Kampfpanzer  sind  die  Ladungskomponenten 
gegenseitig  so  optimiert,  daß  aus  der  Einlage 
nahezu  masseverlustlos  ein  hochwirksames  Projek- 
til  entsteht.  Die  Wirkung  im  Kampfpanzer  erfolgt 
hier  sehr  wesentlich  durch  die  große  Anzahl  der 
entstehenden  Sekundärsplitter,  die  aus  der 
verhältnismäßig  dicken  Panzerung  herausge- 
schlagen  werden.  Gegen  leicht  gepanzerte  Fahr- 
zeuge  sind  diese  Projektile  jedoch 
überdimensioniert. 

Denn  es  erfolgt  im  wesentlichen  ein  Durch- 
schuß  des  Fahrzeuges  ohne  wesentliche 
Sekundärsplitter. 

Die  Aufgabe  der  Erfindung  besteht  daher  darin, 
eine  panzerbrechende,  projektilbildende  Ladung  so 
auszubilden,  daß  diese  geeignet  ist,  wahlweise  ent- 
weder  ein  einziges  kompaktes  Projektil,  oder  durch 
Besprechende  Maßnahmen  gleichzeitig  mehrere 
Projektile  zu  erzeugen,  um  sowohl  harte  Ziele,  wie 
Panzer,  oder  leicht  gepanzerte  bzw.  ungepanzerte 
Ziele  durch  dem  Ziel  angepaßte  Projektile  zu 
oekämpfen. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  durch  die  Merk- 
male  des  kennzeichnenden  Teils  des  Anspruches  1 
angegeben. 

Vorteilhafte  Weiterbildungen  der  Erfindung  sind 
jen  weiteren  Ansprüchen  entnehmbar. 

Wesentlich  für  die  Erfindung  ist  die  grundle- 
gende  Überlegung,  eine  projektilbildende  Ladung 
sowohl  zur  Erzeugung  eines  panzerbrechenden 
3rojektils  als  auch  zur  Erzeugung  von  Einzelprojek- 
ten  gegen  leicht  bzw.  ungepanzerte  Fahrzeuge 
/orzusehen.  Die  wahlweise  Verwendung  wird  durch 
sinfache  zusätzliche  konstruktive  Maßnahmen 
ärmöglicht.  Diese  Maßnahmen  beruhen  auf  dem 
Grundgedanken,  daß  zur  Erzeugung  von  mehreren 
3rojektilen  die  projektilbildende  Einlage  aufgrund 
nehrerer  Detonationswellenbereiche  in  entspre- 
chend  viele  Projektile  umgesetzt  wird. 

Die  Wirkung  der  panzerbrechenden  Projektiila- 
jung  gegen  leicht  gepanzerte  Fahrzeuge  wird  dann 
3rhöht,  wenn  durch  Maßnahmen  an  der  Ladung  die 
gleichmäßig  von  dem  axialen  Zündpunkt  ablau- 
ende  Detonationsfront  verzerrt  wird  oder  wenn  die 

Verdämmung  durch  die  Hülle  am  Umfang  der 
Ladung  oder  im  Bereich  der  Belegung  unter- 
schiedlich  ist  und  dadurch  mehrere  Projektile  ent- 
stehen. 

5  Die  dazu  vorteilhaft  anzuwendenden 
Maßnahmen  sind  der  nachfolgenden  Figurenbe- 
schreibung  einzelner  Ausführungsbeispiele  nach 
der  Erfindung  zu  entnehmen. 
Es  zeigt  in  schematischer  Darstellung  projektiibil- 

10  dende  Ladungsanordnungen: 
Fig.  1  und  2  eine  Ladung  mit  am  Umfang 

angeordneten  Verdämmungsteilen; 
Fig.  3  und  4  eine  Ladung  deren  Hülle  zwei 

abwerfbare  Abschnitte  aufweist; 
75  Fig.  5  eine  Ladung  mit  einer  Hülse  und 

daraus  ausstoßbaren  Stiften; 
Fig.  6  und  7  eine  Ladung,  bei  der  die  zielsei- 

tige  Seite  der  Einlage  mit  Segmenten  abgedeckt 
ist; 

20  Fig.  8  bis  11  Ladungen  mit  Segmenten  im 
Bereich  der  Projektilbildung. 

Nach  den  Figuren  1  und  2  sind  bei  einer 
Ladung  1  mit  einer  Einlage  2,  einer  Sprengstoffla- 
dung  3,  einer  Hülle  4,  einer  zentrischen  Zündung! 

25  vier  radial  in  Richtung  der  Pfeile  10  verschiebbare 
Dämmungsteile  6  vorgesehen.  Der  Schiebemecf»* 
nismus  erfolgt  über  eine  bekannte  Kurvensteue- 
rung.  Die  Detonationswelle  8  wird  bei  ver- 
schobenen  Verdämmungsteilen  6  wegen  der 

30  symmetrisch  vorliegenden  Spalte  9  von  ca.  2  mm 
bei  einem  Kaliber  von  150  mm  ungleichmäßig  re- 
flektiert.  Dies  führt  zu  vier  parallel  zur  Hauptachse 
7  abfliegender  Projektile.  Bei  anliegenden 
Verdämmungsteilen  6,  bei  denen  also  kein  Spalt  9 

35  vorliegt,  wird  nur  ein  einziges  Projektil,  was  hier 
nicht  dargestellt  ist,  gebildet. 

Nach  den  Figuren  3  und  4  sind  bei  einer 
Ladung  15  in  der  Hülle  4  vier  über  Gasdruck  ab- 
werfbare  Abschnitte  16  mit  der  Breite  17  und  Höhe 

40  18  vorgesehen.  Bei  abgeworfenen  Abschnitten  16 
wird  die  Detonationswelle  in  den  Bereichen  der  Ab- 
schnitte  16  später  reflektiert,  so  daß  vier  Projektile 
anstelle  eines  einzigen  Projektils  entstehen. 

Nach  Figur  5  weist  eine  Ladung  25  in  der  Hülle 
45  4  Bohrungen  26  entsprechend  der  Breite  17  der 

Abschnitte  16  nach  den  Figuren  3  und  4  auf,  aus 
denen  entsprechende  Stifte  27  über  Gasdruck  aus- 
stoßbar  sind. 

Die  Funktionsweisen  der  Ladungen  15  und  25 
50  entsprechen  der  der  Ladung  1.  Bei  entfernten  Ab- 

schnitten  16  bzw.  bei  entsprechendem  Ausstoß  der 
Stifte  27  werden  bei  Detonation  der  Hohlladung  15 
bzw.  25  anstelle  eines  Projektils  vier  Projektile  bzw. 
schwere  Splitter  erzeugt. 
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naun  aen  nguren  o  una  /  ist  aie  tiniage  l  
einer  Ladung  45  durch  zwei  sphärische  Segmente 
46  aus  Stahlblech  abgedeckt.  Bei  Bekämpfung  ein- 
es  stark  gepanzerten  Fahrzeuges,  wie  eines 
Kampfpanzers,  werden  diese  Segmente  46  vorher 
abgestossen. 
Zur  Bekämpfung  leicht  gepanzerter  Fahrzeuge 
bleiben  die  Segmente  46  vor  der  Einlage  2.  Diese 
Segmente  46  führen  bei  Zündung  der  Hohlladung 
zur  Bildung  von  vier  Projektilen  bzw.  entsprechend 
vier  schweren  Splittern. 

Nach  Figur  8  ist  eine  Ladung  55  mit  einer 
vorgelagerten  abstoßbaren  Fächerscheibe  56  ver- 
sehen,  siehe  auch  die  vorgenannten  Segmente  46 
nach  den  Figuren  7  und  8  oder  die  stabförmigen 
Arme  67  der  Ladung  68  aus  glasfaserverstärktem 
Kunststoff  nach  den  Figuren  10  und  11.  Zur  Erzeu- 
gung  von  mehreren  Projektilen  bleiben  die  Seg- 
mente  56  bzw.  die  Arme  67  in  den  gezeichneten 
Positionen.  Die  bei  der  Umsetzung  der  Einlage 
durch  den  Sprengstoff  erzeugten  Ströme  aus  Mas- 
seteilchen  werden  anfangs,  also  im  entscheidenden 
Stadium,  durch  die  Segmente  56  bzw.  durch  die 
Arme  67  so  gelenkt,  daß  anstelle  eines  einzigen 
Projektils  mehrere  Projektile  entstehen.  Die  relativ 
kurze  Einwirkungszeit  der  Segmente  46  (Fig.  6), 
der  Segmente  56  (Hg.  8)  und  der  Arme  67  (Fig. 
10)  reicht  dazu  vollständig  aus. 

1.  Projektilbildende  Ladung  mit  einem 
Behäuse,  einer  Sprengladung,  einer 
Zündeinrichtung  und  einer  Einlage, 
iadurch  gekennzeichnet, 
laß  entweder  die  Hülle  (4)  der  Ladung  (1)  oder 
nnerhalb  des  Strahlbildungsbereiches  sektoren- 
veise  und  entfernbare  Störmittel 
6;16;27;46;56,67)  vorgesehen  sind. 

2.  Ladung  nach  Anspruch  1  , 
iadurch  gekennzeichnet, 
laß  an  der  Hülle  (4)  wenigstens  zwei  sek- 
orenförmige  Verdämmungsteile  (6,7)  zur  Bildung 
@on  Luftspalten  (9)  am  Umfang  der  Sprengladung 
3)  in  radialer  Richtung  (10)  verschiebbar  gelagert 
iind. 

3.  Ladung  nach  Anspruch  1  , 
Iadurch  gekennzeichnet, 
laß  die  Hülle  (4)  der  Ladung  (15)  aus  mehreren, 
lie  Wandstärke  der  Hülle  (4)  schwächenden  und 
ibwerfbaren  Abschnitte  (16)  besteht. 

4.  Ladung  nach  Anspruch  1  , 
Iadurch  gekennzeichnet, 
laß  die  Hülle  (4)  der  Ladung  (25)  stimseitig  und-  @  @@ 
iaschnittsweise  Bohrungen  (26)  mit  darin  angeord- 
leten,  jedoch  auswerf  baren  Stiften  (27)  vorgesehen 
ind. 

Ladung  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  bei  einer  Ladung  (45)  an  der  Einlage  (2)  ab- 
werfbare,  sektorenförmige,  blechförmige  Segmente 

5  (46)  vorgesehen  sind. 
6.  Ladung  nach  Anspruch  1  , 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  bei  einer  Ladung  (55,68)  vor  der  Einlage  (2) 
den  Strom  der  sprengstoffbeschleunigten  Masse- 

10  teilchen  der  Einlage  einschränkende,  jedoch  ab- 
werfbare  Segmente  (56)  bzw.  Arme  (67)  angeord- 
net  sind. 

7.  Ladung  nach  Anspruch  6, 
dadurch  gekennzeichnet, 

75  daß  die  Arme  (67)  aus  glasfaserverstärktem  Kunst- 
stoff  bestehen. 
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